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Sem Kaiser zum Stütz.
Wir begrüßen heute den Deutschen Kaiser in unserer

schönen Stadt Karlsruhe , in der er auf der Rückreise
vom sagenumwobenen in tausendjährigem Schlummer
versunkenen Eiland im Mittelmeer in die sehr leben¬
dige, nach Gold und Genuß jagende Hauptstadt des
Reichs als Gast des Großherzogs weilt.

Neue Aufgabe harren des Heimkehrerchen , neue und
alle Probleme drängen auf Lösung — in Korfu be¬
schäftigte die Frage , ob die Insel als Los Land der
Phäaken anzusprechen sei , den erholungsbedürftigen
Geist und gewährte erwünschte Anregung. Sie ist
nicht gelöst worden , es ist an sich ja auch gleichgültig ,
ob Odysseus auf Korfu mit der schönen Nausikaa ge¬
redet hat, oder auf irgend einem andern Eiland —
unser Wunsch ist, daß der Kaiser gestärkt und erfrischt
im Kreise seiner Berater di« Lösung der Fragen fin¬
den möge, die das Leben einer tätigen, aufstreben¬
den, die Well mit ihren Interessen umspamienden
Nation bewegen, und deren Gedeihen von der glück¬
lichen Lösung dieser Fragen ln hohem Maße beeinflußt
wird. Und es würde uns mit Freude und Stolz er¬
füllen, wenn gerade Karlsruhe der Ort wäre, an dem
glück- und erfolgverheißende Entscheidungen gefällt
würden.

Zum Vortrag beim Kaiser nach längerer Ab¬
wesenheit außer Landes werden heute der Reichs¬
kanzler und der Staatssekretär des Auswärtigen in
Karlsruhe erwartet . Dies ist ein Vorgang, der sich jedes
Jahr bei der Rückkehr des Kaisers in der ersten diesem
Zweck günstig gelegenen Stadt innerhalb der Grenzen
des Reiches in der einen oder andern Form vollzieht .
Was den diesjährigen „Kronrat " bemerkenswert
Mackst und ihm eine ganz Europa interessierende Be¬
deutung verleiht, ist die gleichzeitige Anwesenheit des
Botschafter » in Konstantmopel, des Freiherrn von
Marschall mit Bethmann Hollweg und Kiderlen-
Wächter m der badischen Residenz .

Frhr . v . Marschall ist eigens von Konstantinopel
nach Karlsruhe gekommen , um vom Kaiser empfangen
zu werden, und die berühmten „eingeweihten Kreise "

bringen diese Begegnung mit Maßnahmen in Zu¬
sammenhang, di« mit dem kürzlich bewilligten Rück¬
trittsgesuch des deutschen Botschafters in London, des
Grasen Wolff-Metternich, in engster Berührung
stehen . Cs heißt, Marschall sei bestimmt , den zurück-
tretenden Botschafter in London zu ersetzen und dazu
ausersehen, die immer noch nicht recht vorwärts wol¬
lenden deutsch- englischen Verständigungsveritzsandkrngstn
endlich zu einem positiven Resultat zu führen.

Wenn dies der Fall ist, und alle Anzeichen scheinen
darauf hinguweisen , daß dem so ist , so könnte in der
Tat die Zusammenkunft der deutschen Staatsmänner
in Karlsruhe und ihre Besprechung mit dem Kaiser
für die künftige Gestaltung der auswärtigen Be¬
ziehungen des Reichs ähnliche Bedeutung gewinnen,
wie etwa die Potsdamer Entrevue , die zu einer Ver¬
ständigung mit Rußland führte , wobei natürlich nicht
vergessen werden darf , daß die Karlsruher Zusam¬
menkunft eine einseitige ist, da der Gegenkontrahent
fehlt, und daß dieser nur einen sehr schwachen Ersatz
in den englischen Presseäuherungen findet , die der,
Frhr . von Marschall Äs künftigen deutschen Bot¬
schafter in London in allen Tönen höchster Begei¬
sterung begrüßen.

Aber vor einer objektiven Prüfung hält diese Be¬
geisterung nicht stand, ja sie wird sogar verdächtig Und
ist keineswegs geeignet , unsere Hoffnungen auf eine
endliche Verständigung mit England auf eine ähnliche
Höhe der Zuversicht hinaufzuschrauben. Denn uns
scheint der Zeitpunkt für eine freundschaftliche Aus¬
einandersetzung mit unserem Vetter von jenseits -des
Kanals , die Aussichten dafür böte, daß England geneigt
sei , unsere unerläßlichen Bedingungen anzuerkennen,
noch nicht gekommen , und wir müssen daher be¬
fürchten , daß jede Aktion, die vorzeitig unternommen
wird, mehr Schaden als Nutzen stiftet.

Es heißt jetzt, Bethmann Hollweg habe bereits beim
Antritt seiner Kanzlerschaft die Besserung der Be¬
ziehungen zu England im Auge gehabt. Das mag sein.
Uns will es aber scheinen, als ob dieses Besserungs¬
bedürfnis im umgekehrten Verhältnis zu seinen Er¬
folgen im Reich gewachsen und an die Oeffenllichkeit
getreten fei . Je kleiner die Resultate seiner Tätigkeit
als Leiter der inneren Geschicke des Reichs wurden,
um so größer wurde sein Bedürfnis , durch einen
äußeren Erfolg sein inneres Mißgeschick vergessen zu
machen und sich dadurch eine Stellung zu schaffen, die
ihn über die Kritik der Parteien erhöbe und ihm so
eine gewisse Sicherheit gewährte, daß er auf seinem
Kanzlerstuhl sitzen bleiben könnte, so lange es Gott
gefiele .

Man kann Bethmann Hollweg keineswegs staats-
männische Begabung abstreiten, aber so unglücklich
er in der Entwirrung der inneren Verhältnisse ist,
'deren Triebfedern außerhalb seines Anschauungsfel¬
des liegen , so wenig glücklich ist er in der Wahl der
Mittel , die ihm das ersehnte Ziel der englisch-deutschen
Verständigung erreichen helfen sollen , weil er die
Stimmung der Engländer nicht richtig einzuschätzen
vermag . Er glaubt, es sei nur nötig, die Hand über
den Kanal recht freundlich und lange genug hinüber¬
zustrecken, dann würde die drüben schon einschlagen .
Die tzcuhe itz aber gerade umgekehrt, je freundlicher

und je länger wir die Hand Hinhalten , um so mehr
wird John Bull zögern, sie zu ergreifen. Wenn wir
etwas erreichen wollen, dann gibt es nur einen Weg,
auf -den wir hier schon oft hingewiesen haben, ruhig
und kühl abwarten , bis England sich entschließt , uns
die Hand hingustrecken . Das wird freilich noch einige
Zeit dauern und der deutsche Staatsmann , der auf
diesen Augenblick warten kann, muß eine sehr feste
Position im Innern haben, was man von Bethmann
Hollweg leider nicht zu sagen vermag — die Rechming

ist so einfach, daß man sich darüber wundern müßte,
daß sie immer noch nickst begriffen worden ist, wenn
man nicht eben wüßte , daß Politik — und besonders
auswärtig« — eine Geheimwissenschaft ist, bei der die
Regeln des gefunden Menschenverstands nicht gelten.
England soll ein Prestige aufgeben, das es als eine
ihm von der Vorsehung vermeintlich verliehenes eifer¬
süchtig hütet, es soll Deutschland als gleichberechtigt
anerkennen, soll ihm zugestehen , daß es den gleichen
Anspruch auf Bewegungsfreiheit und Ausdehnung

seiner wirtschaftlichen und politischen Macht hat wie
es selbst.

Das ist eine schwere Bedingung mü> ein Entschluß,
sie zu erfüllen, ist nach menschlichen Voraussetzungen
erst dann möglich, wenn England erkennt, daß seine
Existenz davon abhängt, daß es sein« durch nichts zu
rechtfertigenden Prätensionen ousgibt , der alleinige
Herr der Wett sein zu wollen . Es denkt aber fürs
Erste gar nicht daran .

In seinem Wunsch, Engiarü» zu diesem Entschluß zu
bestimmen — denn eine andere Voraussetzung für eine
Verständigung kann doch ein deutscher Staatsmann ,
der sich seiner Verantwortlichkeit vor der Nation be¬
wußt ist, nicht haben — hat Bethmann Fehler Wer
Fehler gemacht. Der größt« scheint uns aber der zu
sein, daß er jetzt den Konstantinopeler Botschafter von
seinem wichtigen Posten abberust, um ihm eine un¬
sichere Sache anzuvertrauen , während kein gleichwer¬
tiger Ersatz für Marschalls Stellung bei den Türken
vorhanden ist. Wan hat den Eindruck, als ob die
deutschfeindliche englische Presse Marschall förmlich
von Konstcmtinopel weggelobt hätte , um dort für das
englische Jntriguenspiel endlich freies Feld zu schaß
fen. Wir halten die deutsche Türkenpolttik durchaus
nicht für den Gipfel staatsmärmischer Weisheit , da sie
aber einmal eingeschlagen worden ist, muß sie auch
energisch durchgehalten werden . Wir sehen daher
die Abberufung Mvrschalls gerade in diesem Augen¬
blick größter Verwirrung in der türkischen Frage für
einen großen politischen Fehler an .

Englische Blätter sprechen auch von einer Spezial -
Mission Warschaus in London, mit der eine ebensolche
Haldcmes in Berlin Hand in Hand ginge . Dies würde
aber cm der Sache selbst nichts ändern. sondern nur das
gerügte Moment unförderlicher Hast und die Mög¬
lichkeit eines die deutsch-englische Spannung erhöhen¬
den Mißerfolges -verschärfen .

lieber die Aufgabe Marschalls in London gehen die
wildesten Gerüchte um . Da sie unkontrollierbar sind,
beschränken wir uns darauf , einige dem Pariser Aus¬
wärtigen Amt nahestehende Vlütterstimmon zu zitte¬
ren , denn es hat den Anschein, als habe das Kabinett
Poincars , um dem Eindruck einer unangenehmen
Ueberraschung vorzubeugen, die französische Oeffent-
kichkeit über den Inhalt der Mission Marschalls recht¬
zeitig unterriAen wollen. Nach diesen Prrsse -
Suherungen soll die Aufgabe des neuen Botschafters
fotzende Punkte umfassen : di« Sicherstellung der deut¬
schen Interessen in Sansibar , eo. di« Abtretung der
Insel an Deutschland, ferner «ine Verständigung über
den portugiesischen Kolonialbesitz — notabene unter
portugiesischer Souveränität — die endliche Verstän¬
digung über die Bogdadbahn und die Sicherung der
englischen Interessen am Persischen Golf. Auch -soll
die Hofftmng aus eine Begrenzung der Rüstungen von
beiden Setten auftezht erhalten werden.

Wir können weiter nichts sagen , als daß wir uns
diesen Hoffnungen ebenfalls «»schließen, und uns um
den Preis ihrer Verwirklichung gern als Schwarz¬
seher selbst denunzieren würden.

Wir hoffen , daß ein guter Stern über Karlsruhe
walten und dem Kaiser in seinen Entschließungen das
Rechte eingeben möge, zu seiner eigenen Ehre , zum
Ruhme des Vaterlandes und zur Freude der Stadt
Karlsruhe.

Gustav Repperk.

Juni peinliche« Vorfall lm
preußische« Abgeordnekeichaus

schreibt ein Jurist in der „Köln . Ztg .
" : Zuchthaus

nicht unter fünf Jahren kündigte der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete dem Polizeileutnant Kolbe
gemäß § 165 des Reichsstrafgesetzbuches an, der
ihn auf Geheiß des Präsidenten mit Hilfe von
vier Schutzleuten aus dem Saale des preußischen
Abgeordnetenhauses gewaltsam entfernte . Wer
den K 105 aufschlägt, wird daraus zuvörderst ent¬
nehmen, daß der Abgeordnete Borchardt dem
Polizeileutnant mildernde Umstände nicht zuzu¬
billigen geneigt ist, sonst würde er mit seinem
Urteil bis auf einjährige Festungshaft herunterzu¬
gehen in der Lage gewesen sein. Er ersieht daraus
ferner , daß die Sozialdemokraten Neigung zum
schlimmsten Blutrichtertum zeigen. Der § 105 ver¬
hängt solche Strafen gegen denjenigen , der „es
unternimmt . Mitglieder aus einer gesetz¬
gebenden Versammlung gewaltsam zu entfernen .

"
Wenn mans so liest, möchte man sich zunächst be¬
glückwünschen , daß man nicht der Polizeileutnant
Kolbe ist : denn das Zuchthaus scheint ihm prima
vista sicher zu sein . Ihm , nicht dem Präsidenten
o. Erffa ; denn dieser hat nichts Strafbares getan .
Er hat nur mit dem Finger gewinkt , das Handeln
hat er der Polizei überlassen. Zwar : wenn der
Präsident und nicht der Leutnant die Verantwor¬
tung zu tragen hätte , so könnte er sich freilich
nicht auf seine Immunität als Abgeordneter beru¬
fen : denn diese Immunität deckt nur Worte , nicht
Taten . Aber er haftet nicht ; er ist geborgen .

Ob der Polizeileutnant sich strafbar ge¬
macht hat , wie der Abgeordnete behauptet , ist nun
allerdings keine ganz zweifelsfreie Frage . Bei
Aenderung der Geschäftsordnung vor zwei Jahren
ist von mehreren beachtenswerten Seiten , u . a.
auch vom nationalliberalen Abgeordneten Land¬
gerichtsdirektor Boisly , entschieden die Meinung
vertreten worden, daß ein Polizeioffizier , der einen
Abgeordneten gewaltsam aus dem Sitzungssaals
entfernen würde , sich strafbar machen würde . Fast
die gesamte Rationalliberale Partei stimmte denn

lelOMMMrliil- MMIeiut
cNochdrirckmir mit gen- »« Quellenangabe gestatt» :.

Rückkehr des Kaisers.
(Eigener Drahtbericht .)

Genua. 10. Mai . Die Jacht „Hohenzollern" ist
heute mittag 1 .56 Uhr in Begleitung des Kreuzers
„Colberg " hier eingetroffen . Die „Colberg " wech¬
selte Salutschüsse. Während sie im Vorhafen an¬
kerte , lief die „Hohenzollern " langsam in den Hafen
ein , um am Friedrich -Wilhelm -Kai festzumachen.
Alle Schiffe rm Hafen haben geflaggt . Das Wetter
ist herrlich.

Rom . 10. Mai . Der deutsche Botschafter von
Jagow hat sich nach Genua begeben.

Genua, 10. Mai. Nachdem um 2.45 Uhr die
„Hohenzollern " am Friedrich -Wilhelm -Kai
festgemacht hatte , begaben sich der deutsche Bot¬
schafter v. Jagow , der deutsche General¬
konsul in Genua , der Präfekt , der Bür¬
germeister und der Hasenkapitän von
Genua sowie die deutsche Kolonie , die das
Eintreffen der „Hohenzollern " am Kai erwartet
hatte , an Bord , um den Kaiser und die anderen
Fürstlichkeiten zu begrüßen . Den Prinzessinnen
wurden prächtige Blumenkörbe überreicht . Der
Kaiser empfing die Vertreter der Behörden aus
dem Promenadendeck , während sich die Prinzes¬
sinnen mit den erschienenen Damen in den Salon
begaben . Die italienischen Herren verließen kurz
nach 3 Uhr die „Hohenzollern "

, während der deut¬
sche Botschafter , der Generalkonsul und einige Mit¬
glieder der deutschen Kolonie an Bord blieben.

Genua, 10 . Mai . (Eig. Drahtbericht. ) Die Fahrt
der „Hohenzollern " und der „Colberg " von Korfu
nach Genua verlief sehr schön . Die Weiterfahrt
nach Karlsruhe erfolgte um 5L0 Uhr mittels Son -
derzuges .

Berlin , 10 . Mai . Der Kanzler fuhr heute
abend in Begleitung des Staatssekretärs von
Kid eilen und des Botschafters Frhrn . von
Marschall zum Vortrag beim Kaiser nach Karls¬
ruhe ab.

Stimmungsbild aus dem gestrigen
Reichstag.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 10. Mai . Der „rote " Reichstag hat heute

eine große Tat geleistet, wie noch keiner seiner
Vorgänger . In einer gewissen Sorge hatte man
verfolgt , wie in der Budgetkommission die Wehr¬
vorlagen be- und mißhandelt wurden . Ein klein¬
licher Krämergeist hatte die Herrschaft cm sich ge¬
rissen, ohne Sinn und Verstand fuhrwerkte der
Rotstift in den Regierungsvorlagen herum und
strich mehr um das Prinzip willen , um zu zeigen,
daß der Reichstag auch noch da sei , die Etats¬
positionen zusammen . Das waren böse Aussichten
für das Plenum . Um so angenehmer war die
Enttäuschung . Kaum war die zweite Beratung
eröffnet , da stellte Herr Erzberger den Antrag ,
über die drei Gesetze , die die Militärvorlage bilden ,
eine Generaldiskussion vorzunehmen und nachher
alle drei Gesetze en bloe anzunehmen . Niemand
widersprach , selbst die Sozialdemokraten fanden
sich mit der unabänderlichen Situation ab und be¬
saßen Takt genug , dem einmütigen Willen der
bürgerlichen Parteien keinen Widerspruch entgegen¬
zusetzen. Ja , ihr Vertreter , Herr Gradnaue r,
befleißigte sich trotz seiner sachlich ablehnenden Hal¬
tung eines auffallend ruhigen Tones und vermied
jeden Mißklang , der ja doch nur vom Ausland
begierig ausgegriffen würde . Die bürgerlichen Par¬
teien selbst begnügten sich mit kurzen Erklärungen
und in kaum anderthalb Stunden war die ganze
zweite Lesung beendet . Ganz zuletzt erhoben die
Sozialdemokraten pro korwa doch noch Widerspruch
gegen die Enbloc -Annahme , weil man ihren zwei¬
ten Redner nicht hatte zu Wort kommen lassen.
Aber sie begnügten sich mit diesem harmlosen Pro¬
test, so daß eine Spezialdiskussion nicht erforderlich
war .

Alles in allem also eine sehr zahme, man möchte
fast sagen langweilige Beratung , deren ganze Be¬
deutung darin zu suchen ist, daß der Reichstag sich
zu einer würdigen ernsten Demonstra¬
tion zusammenfand , die jedem, der es wissen will
oder nicht wissen will , zeigt , daß das Deutsche Reich
gewillt ist , seine Rüstungen so auszubauen , wie es
notwendig ist .

Daß die Beratung , für die man eigentlich zwei
Tage angesetzt hatte , so rasch von statten gehen
würde , hatte niemand geglaubt . Es herrschte da¬
her auch einigermaßen Verblüffung , als schon um
halb vier Uhr die Tagesordnung erschöpft war . In¬
dessen setzte der Präsident nach einer halbstündigen
Pause eine neue Sitzung an , in der mit der Be¬
ratung des Heeresetats begonnen wurde , die sich
indessen in die ausgiebige Behandlung einzelner
Beschwerden auslöste.

Besuch des Grasen Berchlold irr Berlin .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 10 . Mai . Der angekündigte Besuch des
österreichisch - ungarischen Ministers der
Auswärtigen Angelegenheiten , Graf Berchtold ,
in Berlin erfolgt am 25. Mai .

Bewaffnete sozialdemokratische
Abgeordnete?

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin, 10. Mai . Eine Korrespondenz meldet:

Die zwangsweise Entfernung des Abg . Bor¬
chardt aus dem Abgeordnetenhause wird zur
Folge haben , daß sich die sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten fortan mit geladenen
Revolvern versehen werden . Jeder erneute
Versuch einer zwangsweisen Entfernung aus dem
Sitzungssaale soll mit der Waffe in der Hand ver¬
hindert werden . In den gestrigen Partei - und Ge¬
werkschaftsversammlungen wurde lebhaft bedauert ,
daß die sozialdemokratischen Abgeordneten nicht
schon am Donnerstag mit einer Schußwaffe ver¬
sehen gewesen seien. >

Das bayrische Defizit .
(Eigener Bericht .)

München, 10 . Mai . In der Kammer der Ab¬
geordneten erklärte der Minister des Innern ,
daß das Defizit des laufenden Budgetjahres
jetzt schon 3 ^ Millionen betrage und sich auf

, 4 ^ Millionen erhöhen werde , wenn der Lotterie¬
vertrag mit Preußen abgelehnt werden sollte.

SpionageprozetzBöllert .
(Eigener Drahtbericht .)

Leipzig, 10. Mai . Vor dem Reichsgericht begann
heute der Spionageprozeß gegen den Kupferschmied
Böllert - Hamburg , der beschuldigt ist, im Juni
1911 auf der Werft von Blohm L Botz den Plan
eines zu erbauenden Kreuzers entwendet und ver¬
sucht zu haben, den Plan durch die Vermittlung
des Hutmachers Lindinger an eine fremde Macht
zu verkaufen . Acht Zeugen und zwei Sachverstän¬
dige sind geladen . Die Verhandlung wird öffen-
lich geführt ; nur während der Vernehmung der
Sachverständigen wird die Oeffentlichkeit zeitweise
ausgeschlossen .

Leipzig. 10. Mai. In dem Spionageprozeß gegen
den Kupferschmied Böllert wurde der Angeklagte
wegen Diebstahls im Rückfall und versuchten Ver¬
brechens gegen den § 3 des Spionagegesetzes zu
4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver ,
urteilt . 5 Monate der Untersuchungshaft wurden
angerechnet. Nach Verkündigung des Urteils ver¬
fiel der Angeklagte in Raserei . Er sprang über
alle Tische und versuchte sich aus dem Fenster zu
stürzen. Er konnte nur mit Mühe bewältigt wer¬
den . Nachdem er kurze Zeit besinnungslos am
Fußboden gelegen war , fiel Böllert erneut in
Raserei . Er wurde mit Gewalt abgesührt .

Rücktritt des holländischen Marine¬
ministers.

(Eigener Drahtbericht .)
Haag , 10. Mai. Der Marineminister Wentholt

hat heute um seine Entlassung nachgesucht.
Hochwasser .

(Eigener Drahtbericht .)
München , 10 . Mai . Das Ifarhochwasser

hat gestern abend zwischen 9 und 10 Uhr mit 4.30
Meter den höchsten Stand erreicht , der jemals in
München verzeichnet wurde .

Innsbruck , 10 . Mai . Im unteren Inntal ist das
Wasser noch immer im Steigen begriffen . Nach
zwölfstündiger Unterbrechung setzte der Regen wie¬
der ein. Bei Kitzbühel sind viele Felder mit Ge¬
röll bedeckt und die Wege zerstört . In Biber¬
brunnen drohen Häuser einzustürzen . Militär ist
heute früh nach Biberbrunnen und heute nachmit¬
tag nach Brixental abgegangen .

Explosion aus einem Dampfer.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhagen , 10. Mai . Auf dem Dampfer
„Suorre " von Odde bei Hardanger , mit Dünge¬
mitteln von Stettin unterwegs , ist heute um 2 Uhr
nachmittags vor Kullen eine ExpIosion erfolgt .
Acht Mann , darunter der Kapitän , ertranken ,
fünf wurden gerettet und nach Kopenhagen ge¬
bracht.

weitere Depeschen flehe ..Letzte Nachrichten
".

Die heuüse Aiumner unseres - Utes «nsatzk 18 Seiles.



auch mit der Linken gegen die Aenderung . Nur
die Rechte und das demokratische Zentrum , mit
einer einzigen Ausnahme , stimmten dafür . Die
juristischen Bedenken Boislys wurden freilich vom
Iustizminister und dem Strafrechtslehrer v. Liszt
nicht geteilt . Es blieb aber und bleibt auch heute
noch die Möglichkeit offen, daß ein unabhängiges ,
nur dem Gesetz unterworfenes Gericht, das Kam¬
mergericht wurde damals genannt , die Handlungs¬
weise für gesetzwidrig erklären könnte .

Denn die Entscheidung hängt von der Rechts¬
frage ab, ob die Polizei eine Rechtswidrig¬
keit begeht , wenn sie einen Abgeordneten aus
dem Sitzungssaals entfernt oder nicht. Denn die
stillschweigende Voraussetzung des oben mitgeteil¬
ten § 105 ist die Rechtswidrigkeit der gewaltsamen
Entfernung . Sie ist Voraussetzung jeder Straf¬
barkeit und wird deshalb nicht bei jeder Bestim¬
mung stets von neuem hervorgehoben . Die offene
Frage lautet also : Konnte das Abgeordnetenhaus
vor zwei Jahren beschließen, was es beschlossen hat ,
daß es widerspenstige Abgeordnete entfernen lasten
wolle ? Der Fall Borchardt hat diese bisher theo¬
retische Frage zum ersten Male zu einer praktischen
gemacht. Vermutlich wird es sich Borchardt nicht
nehmen lassen, gegen den Polizeileutnant Straf¬
anzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen Ver¬
letzung des § 105 St .G .B . zu erstatten . Das Ab¬
geordnetenhaus hat stch damals auf den Artikel
78 der preußischen Verfassung gestützt , der ihm
das Recht gibt, die Disziplin über die Parlaments¬
mitglieder selbständig durch seine Geschäftsordnung
zu regeln . Aber ! das Strafgesetzbuch ist ein
Reichsgesetz , die preußische Verfassung ist,
wenn auch Staatsgrundgesetz , so doch nur Landes¬
gesetz, und so sagt Artikel 2 der Reichsverfafsung :
Reichsgesetze gehen den Landgesetzen vor . Das ist
das schwerste Bedenken , das zu überwinden ist.
Nur dann ist das Verhalten des Polizeileutnants
kein Verstoß gegen den 8 105 des Reichsstrafgesetz¬
buches, wenn seine Handlungsweise vor dem
Reichsgesetzgeber selbst Billigung findet . Und diese
Billigung liegt nur dann vor , wenn der Jurist zu
der Entscheidung gelangt : dem Verhalten des
Polizeileutnants fehlt die objektive Rechtswidrig¬
keit , weil der Reichsgesetzgeber in das
Polizeirecht der Einzel st aaten nicht
einzugreifen beabsichtigte . Befindet
sich irgendwo die Polizei in rechtmäßiger Aus¬
übung ihres Amtes , so respektiert das der Reichs¬
gesetzgeber stets ; er erkennt dieses Handeln als
rechtmäßig an . Da die Rechtmäßigkeit des Ver¬
haltens sich also nach Landesrecht entscheidet, die
Polizei aber hier auf Grund zweifelsfreien Landes¬
rechts gehandelt hat , so hat auch der Reichsstraf¬
gesetzgeber damit auf Einwendungen Verzicht ge¬
leistet. Ein Widerspruch zwischen Reichs- und
Landesrecht besteht also nicht. Mit der Straf¬
anzeige wird also der Abgeordnete Borchardt
voraussichtlich kein Glück haben . Vielleicht wer¬
den die sozialdemokratischen Abgeordneten , wenn
sie um - diese schmerzliche Erfahrung reicher sind ,
freiwillig geneigt sein, der Würde des Hau¬
ses einige Zugeständnisse zu machen ,
um uns allen solche Peinlichkeiten
zu ersparen .

Rundschau.
Neue Bestimmungen und Statistik über
das „Einjährige" der Handwerker usw.
An die Ersatzbehörden dritter Instanz ist vor kur¬

zer Zeit ein Erlaß des Kriegsmimsters ergangen,
durch den neue Bestimmungen über die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Dienst geschaffen werden,
soweit diese Berechtigung durch die sogenannte „er¬
leichterte Prüfung " erworben wird . Es wurde die
Bestimmung getroffen, daß die Ersatzbehörden dritter
Instanz auf Grund besonderer hervorragender gewerb¬
licher oder kunstgewerblicher Leistungen in der Schule
auch bei den Schülern der staatlichen oder staatlich
unterstützten Daugewerkschulen und kunstgewerblichen
Unterrichtsanstalten von dem Nachweise der wissen¬
schaftlichen Befähigung für den» einjährig-freiwilligen
Dienst absehen können . Die Schüler der obengenann¬
ten kunstgewerblichen Anstalten können — die Er¬
füllung der sonst Vorgesetzten Bedingungen voraus¬
gesetzt — zu der erleichterten "Prüfung zugelassen
werden. Zur Begutachtung der nach den -Vorschriften
der Wehrordnung <8 89 , 6a und b) in Betracht kom¬

menden Arbeiten sind vorzugsweste die Regierungs¬
und Gewerbeschulräte, gegebenenfalls auch das Lan-
desgewerbeamt in Berlin in Anspruch zu nehmen . Es
soll dafür Sorge getragen werden, daß die Schüler
der Fortbiknings - und Fachschulen auf die neuen Bor¬
schriften ausdrücklich hingewiesen werden. Durch diese
neue Bestimmung ist di« Erlangung der Befähigung
für den einjährig-freiwilligen Dienst für Handwerker,
Künstler und Kunsthandwerker sowie für Arbeiter ,
welche Hervorragendes geleistet haben, wesentlich er¬
weitert.

Im Anschluß an diesen Erlaß ist eine Statistik über
die „Einjährigen" fertiggestellt worden, die die Be¬
fähigung auf Grund der erleichterten Prüfung er¬
halten haben. In den Jahren 1900 bis 19V4 wurden
insgesamt 736 jungen Leuten auf Grund der er¬
leichterten Prüfung der Berechtigungsschein erteilt.
Davon waren 261 Mann oder 26,39 kunstverstän¬
dige Arbeiter und 214 Mann oder 21,64 A mechanische
Arbeiter bezw . Handwerker, di« in der Art ihrer
Tätigkeit Hervorragendes geleistet haben. Der ge¬
samte Prozentsatz, den die Handwerker zu dieser Art
„Einjähriger " stellen , betrug rund 48 A . 5 Mann ,
die diesen Berechtigungsschein erhielten, waren Mit¬
glieder landesherrlicher Bühnen , die durch ihre Kunst¬
leistungen das Einjährigen-Zeugnis errangen . In
einem Zweige der Wissenschaft erlangten 3 Mann
die Berechtigung zum einjährigen Dienst auf Grund
der erleichterten Prüfung , in einem Zweige der
Kunst 106 Mann und in einer sonstigen , dem Gemein¬
wesen zugute kommenden Tätigkeit, 57 Mann . Es
hatten sich insgesamt 989 Mann zu der erleichterten
Krüfung gestellt . Da 736 Mann nach dem Ausfall
der Prüfung in den Elementar kenntniffen den Berech¬
tigungsschein erhielten, so kann man daraus erkennen,
daß nur 74,62 A di« Prüfung bestanden . Der Be¬
rechtigungsschein wurde -dagegen wegen des schlechten
Ausfalles der Prüfung in- den Elementarkenntnissen
an 253 Mann oder 26,58 A nicht verliehen.

kleine Rundschau.
Eine Jugendzeitschrift des Jung -Deutschland -

Bundes. Der Iung -Deutschlandbund beabsichtigt ,der von ihm herausgegebenen Zeitschrift für die
„Helfer" des Bundes , deren Erscheinen bereits be¬
gonnen hat , demnächst eine weitere Zeitschrift fol¬
gen zu lasten , deren Inhalt sich an die Jugend
selbst wenden wird . Der Bund will dadurch einen
noch engeren Zusammenhang mit der Jugend , der
seine Arbeit gilt , Herstellen und noch nachhaltiger
auf deren Ideenkreis einwirken .

Monaeo-Spielbank -Gewinne 1916/11 und 1911/12.
Der Spielbank -Gesellschaft verblieben nach Abzug
der vertragsmäßigen „Entschädigung " des Fürsten ,
die 1910/11 : 6 724 600 Frcs . , 1911/12 : 7 326 900 Frcs .
betrug , 1910/11 : 17 865 000 Frcs ., 1911/12 :
18 045 300 Frcs . Reingewinn . An Dividende wurde
in beiden Jahren 19 200 000 Frcs . verteilt .

Aus de« Varleie«.
Aus der Sozialdemokratie.

Im bayerischen Landtag führte kürzlich der so¬
zialdemokratische Abg. Gentner aus :

„Es ist anzuerkennen , daß der vorliegende Etat
eine Reihe von Forderungen für die Hebung der
landwirtschaftlichen Produktion enthält , denen wir
gern unsere Zustimmung geben, zumal 40 Prozent
unserer Bevölkerung ihren Nahrungsstand aus¬
schließlich in der Landwirtschaft finden , im Neben¬
beruf sogar 64,5 Prozent der Bevölkerung land¬
wirtschaftlich beschäftigt sind . Mit Rücksicht auf den
Nahrungsstand dieses großen Teils der Bevölke¬
rung und aus der Notwendigkeit der Lebens¬
mittelversorgung heraus wenden wir den
vorliegenden Fragen alle Aufmerksamkeit und
Sympathie zu. Diese Aufmerksamkeit ist um so
notwendiger , als die Lebensmittelversorgung sich
erheblich schlechter gestaltet und die Einfuhr
aus anderen Ländern bedeutend nachge¬
lassen hat , und zwar infolge der Indu¬
strialisierung iener Staaten , die früher
für uns als Einfuhrländer in Betracht gekommen
sind . Unter diesen Umständen müssen wir mehr
und mehr dazu kommen , unseren Verbrauch
im eigenen Lande zu produzieren ."

Hört ! Hört ! — Dazu gehört aber der Zosl -
schutz .

Vas in der Dell vorgehl.
Schreckliche Tat eines Vaters an seinem Kinde.

In Köln wurde in einer Arbeiterfamilie
der 4jährige Sohn vermißt . Heute mittag fand
die Tochter, als sie ein Kleid aus dem Kleider¬
schrank nehmen wollte , den Knaben dort erhängt
vor . Ein Rock des Vaters bedeckte die Leiche .
Als Mörder kommt der eigene Vater , ein 40jähri -
ger, seit einigen Wochen beschäftigungsloser Ar¬
beiter , in Betracht , der seit gestern verschwunden ist.

Bon einem Ziegelstein erschlagen . Durch einen
tragischen Unglücksfall wurde in Berlin einer Frau
Lipprich ihr sieben Monate altes Kind entrissen .
Sie fuhr mit diesem im Kinderwagen an einem
Hause am Wedding vorbei , an dem ein Gerüst er¬
richtet wurde . Als sie gerade unter einem Balkon
war , löste sich von diesem ein Ziegelstein und fiel
dem Kinde auf den Kopf. Die Mutter eilte sofort
zur nächsten Unfallstation , doch konnte der Arzt
keine Hoffnung geben, da der Stein die dünne
Schädeldecke zertrümmert hatte . Auf dem Wege
nach Hause starb das Kind.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete stch in der
neuen Kirche in Kindsbach bei Landstuhl . Sechs
Schreiner — zwei Meister und vier Lehrlinge —
waren mit dem Verschalen der Decke beschäftigt,
als das Arbeitsgerüst brach und sämtliche Arbeiter
in die Tiefe stürzten . Die zwei Meister erlitten
schwere , lebensgefährliche Verletzungen ; an ihrem
Aufkommen wird gezweiselt. Auch die Lehrlinge
trugen erhebliche Verletzungen davon .

Großfeuer in einer Menagerie. Man meldet aus
Greifenberg : Nachts brach Feuer in Fischers Mena¬
gerie in Wisa aus , wodurch das Zelt samt der Or¬
gel vernichtet wurde . Die Raubtierkäfige mit sie¬
ben Löwen wurden mit Mühe gerettet . Drei Eis¬
bären verbrannten . Unter dem Verdacht der
Brandstiftung wurde der Arbeiter Knoblich-Krumm -
Oels verhaftet .

Niedriger Waffersiand der Oberelbe . Aus Tet-
schen wird unter dem 8. Mai gemeldet : Infolge
der Regenlosigkeit ist der sog . Hungerstein sichtbar
geworden , der nur im Hochsommer der trockensten
Jahre aus dem Wasser der Elbe auftaucht .

Eine der gefährlichsten Ladendiebinnen und Hoch-
staplerinnen, Frau Marie Therese Preuß, die erst
vor einigen Tagen durch ihre Flucht aus dem Ge¬
fängnis die Kriminalbehörden beschäftigte, ist wie¬
der hinter Schloß und Riegel gebracht worden .
Frau Preuß entwich, wie gemeldet , vor vierzehn
Tagen auf einer Rundreise durch die Städte , von
denen aus sie gesucht wurde , aus dem Unter¬
suchungsgefängnis zu Hannover . Gleich am an¬
deren Tage liefen Meldungen ein, daß die Laden¬
diebin wieder in verschiedenen Städten , wie
Eisenach, Mainz usw. , Gastrollen gegeben habe.
Mit ihrem hervorragenden Geschick stahl sie alles ,
was ihr vorgelegt wurde , selbst Regen - und Son¬
nenschirme ließ sie unter ihren Kleidern verschwin¬
den. Die Gaunerin hatte sogar die Dreistigkeit ,
nach ihrer Flucht wieder Berlin , wo sie sehr gut
bekannt ist , aufzusuchen. Ein Herr , der sie genau
kennt , sah sie nachts in einem Cafö am Pots¬
damer Platz ; als sie merkte , daß sie erkannt war ,
flüchtete sie unter Zurücklassung ihres Jacketts und
fuhr mit einem Kraftwagen davon . Die Kriminal¬
polizei , die von dem Vorgang Mitteilung erhielt ,
stellte Nachforschungen an , um der gefährlichen
Person habhaft zu werden . Wie nun von Bad
Nauheim mitgeteilt wird , wurde sie dort von
einem Wormser Kriminalbeamten und einem
Schutzmann aus Nauheim erkannt , festgenommen
und dem dortigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt .

Ein mit ungewöhnlicher Keckheit ausgesührter
Raubansall auf einen Kaufmannslehrling wurde in
München verübt . Ein 15jähriger Lehrling , der
für sein Geschäft einen Postscheck über 3500 «st
eingelöst hatte , wurde gegenüber der Hauptpost von
einem Fremden angesprochen, der ihn bat , für ihn
gegen ein Trinkgeld von 1 -st ein Paket auf der
Post aufzugeben . Der Lehrling sagte zu und folgte
dem Fremden in ein Haus in der Altstadt , um
das Paket in Empfang zu nehmen . In einem
Zimmer des 2. Stockes angekommen , verlangte der
Fremde unvermittelt das Geld und drohte , bei
einer Weigerung zu schießen . Er erklärte weiter ,
er sei kein Verbrecher, sondern ein Anarchist, und
brauche das Geld für einen bestimmten Zweck. In
einigen Tagen werde er die Summe dem Lehrling >

wieder schicken , wenn dieser ihn nicht verrate .
Der eingeschüchterte Lehrling gab schließlich das
Geld her und blieb auch , der Weisung des Frem¬
den entsprechend, 10 Minuten nach dem Fortgang
des Räubers im Zimmer . Erst dann ging er in
sein Geschäft und teilte dort den Vorfall mit . Bis
man die Polizei verständigt hatte , war der Gauner
natürlich längst verschwunden. Das Zimmer hatte
der Fremde erst vor einigen Tagen gemietet unter
de mNamen Wildert oder Woldert . Eine Spur
des Flüchtigen hat sich noch nicht finden lassen.

'

Eine Tragikomödie vor dem Standesamt . Die¬
ser Tage erschien vor dem Nürnberger Standes¬
amt St . Lorenz ein Brautpaar zur Trauung . Als
der Beamte die Brautleute nach dem „freien und
ungezwungenen Willen " fragte , antwortete der
Bräutigam mit einem würdigen „Ja "

, die Braut
dagegen mit einem verschämten „Nein " . Der
Beamte , der seinen Ohren nicht traute , wiederholte
mit einer belehrenden Bemerkung die Frage an
die Braut , aber diese blieb bei ihrer Antwort , die
zum Schrecken der beiden Zeugen und nicht zuletzt
des Bräutigams nun bedeutend bestimmter und
standhafter herauskam . In dieser Lage hielten es
der Bräutigam und die Zeugen für geraten , im
Vorzimmer mit der Braut über die Angelegen¬
heit zu unterhandeln , und es gelang ihren einhalb¬
stündigen Bemühungen , die Braut umzustimmen.
Nun sagte aber der Standesbeamte „Nein " und
schickte das Paar , das , nebenbei bemerkt , schon
ein 7jähriges Verhältnis hinter sich hat , wieder
heim, um sich die Sache doch noch einmal zu über¬
legen . Beide sind bis heute noch nicht wieder¬
gekommen und es ist nun doch schon eine Woche
her.

Das Testament einer Deutschen zugunsten der
Tschechen. Im Irrenhause in Prag starb die Witwe
Anna Kreuz , eine Deutsche. Sie hat ihr gesamtes
Vermögen testamentarisch dem tschechischen Schul¬
verein vermacht, dem 50 000 Kronen zufallen sollen.
Die Verwandten fechten das Testament an , weil
die Frau bei der Testamentsabfastung schon geistes¬
gestört gewesen sein soll .

Lebendig begraben. In Iuragitza ereignete sich
bei dem Leichenbegängnis des reichen Großgrund¬
besitzers Massny ein erschütternder Zwischenfall.
Die Trauerlieder waren verklungen und man warf
bereits die ersten Schollen auf den Sarg , als aus
dem Grabe ein gellender Schrei ertönte . Der Sarg
wurde sofort zur Oberfläche befördert und geöffnet,
worauf der Totgeglaubte Herausstieg. Er war vor
einigen Tagen erkrankt und im Verlauf der Krank¬
heit in Starrkrampf verfallen . Der Tierarzt ( !)
des Ortes konstatierte , daß der Mann tot war .

Bauernrevolte in Rußland. Aus Minsk in
Russisch -Polen wird gemeldet : Infolge von Agrar¬
streitigkeiten überfielen die Bauern der Gemeinde
Brodnizi im Bezirke Minsk das Haus eines Forst¬
aufsehers . Als die Polizei herbeieilte , leisteten
die Bauern Widerstand . Ein Bauer ist getötet
worden , fünf andere wurden verwundet .

Neuer Orkan in Buenos Aires . Ein neuer Or¬
kan ist über die Stadt niedergegangen . Die Flüsse
sind stark angeschwollen,, die Vororte stehen unter
Wasser. Im Arbeiterviertel steht das Master ein¬
einhalb Meter hoch in den Häusern . Eis Personen
sind ertrunken .

Ein trauriger Fund. Der deutsche Petroleum¬
dampfer „Clio "

, der in Philadelphia anlangte , mel¬
det, er sei dem Eisberg begegnet , der die „Titanic "
zum Sinken gebracht hat . Auf dem Eise bemerkte
man nämlich Vorhänge und Plüschdecken. Um¬
geben war der Eisberg von Trümmern einer weiß-
gestrichenen Täfelung , Möbeln , Deckstühlen und
kleineren Trümmern eines Wracks.

Allerlei vom Tag«. In Berlin erhängte sich
in der elterlichen Wohnung der 14jährige Sohn
des Rechtsanwalts Ulrich . Der Vater fand den
Toten , als er nachts heimkehrte und dem Sohn in
gewohnter Weise Gute Nacht sagen wollte . — Ein
schwerer Unglücksfall , bei dem zwei Arbeiter töd¬
lich verletzt wurden , ereignete sich auf einem Neu¬
bau in der Tempelhofer Chaussee. Der Maurer
Ernst Berger stürzte vom 4 . Stockwerk ab und
riß im Fallen einen neben ihm stehenden Arbeiter
mit sich in die Tiefe . Beide wurden schwer verletzt.
An ihrem Aufkommen wird gezweiselt. — In
Hamm i . Wests , zersprang auf der Abteilung
der Aktiengesellschaft Phönix vor dem Schichtwech¬
sel auf bisher noch nicht aufgeklärte Weise das
große Schwungrad der Drahtstraße 3. Die

Mein Vis-a-vis.
Plauderei von A. v . Freydorf .

In früherer Zeit, als die Grenadierkaserne mit
ihrem vorliegenden, baumbeschatteten Exerzierplatz
noch « inen wichtigen Abschnitt in der Kaiserstraße
Gezeichnete, war von hier bis zum Mühlburger Tor
das sogenannte Westend , der vornehmere Teil, der
eigentlich noch , was die Bewohner a-nbelangte, zur
Stefanienstraße gehörte. Dort wagten sich Läden
nur erst ganz schüchtern auf die Schattenseite, und
die meisten Häuser waren noch Herrschaftswohnungen.
Das vornehmste, schönste und stilgerechteste darunter
aber war unstreitig mein Vis-a-vis , an dessen An¬
blick, wenn im Sommer der Balkon von wilder Rebe
umrankt war , man sich immer erfreuen konnte .

Heute aber, wenn ich in diesem Lenz, 1012 , aus
dem Fenster schaue, da klingt mir , begleitet vom
Schürfen, Klopfen und Hämmern der Abreiharbeiten
gegenüber, der Vers aus dem Glöcklein von Inisfair
in den Ohren, nur mit einer kleinen Endvariation :

In Trümmer liegt, mich dauerts sehr.
Das Kloster von . . . Weinbrenner . . .

"
Wars auch kein Kloster im eigentlichen Sinne , es

war doch das „adlige Damenstift", dieses schöne stil¬
ächte Wembrennersche Haus , ,^Lange° " — nein, seit
1870 „Kaiserstratze Nr . 241"

, als ich «s zum ersten¬
mal in den 60er Jahren betrat, um als Braut den
Verwandten meines Mannes vorgestellt zu werden, '
deren eine die Aebtissin , andere Stiftsdamen darin
waren . Etwas Klösterliches war doch dabei, denn
die Damen , wenn sie auch mit der Welt in regem,
gesellschaftliche Verkehr standen: Um 9 Uhr präzis
mußten sie im Stifte zurück sein ; das wurde sehr
drückend empfunden und hat wohl auch später mit
dazu geführt, daß sich immer mehr Stimmen fiir die
Auslösung fanden: den Damen war es angenehmer,
ihre nun verteilten Stistseinkünfte in ihrer Fmnilie
zu verbrauchen und nur mehr die jeweilige Aebtissin
sollte in Karlsruhe wohnen. Damals aber , als ich
sehr interessante und reizende Teestunden im schönen
Saal oder im Garten dort verleben durste, waren
es wohl noch 8 bis 10 Damen. Oft hörte man manch
lachende Klage , daß bei offiziellen Msitensahrten am
Stift nicht weniger denn 30 Visitenkarten Mzugeben
waren.
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Eben wird drüben der lang gestreckte geräumige
Balkon zusammen gehauen; die mächtigen Trägstem«
zerschlagen sie lieber, daß sie krachend herabfallen, als
sie zu anderer Verwendung mühsam niederzulasfen.
Wie viel freudestrahlend Schaulustige haben sie ge¬
tragen an jenem Tage, da wir von dort, im Früh¬
jahr 1871 dem Einzug der Truppen entgegenjubelten.
Körbe voll -Blumen, schön gewundene Kränze und
Buketts hatte di« Aebttfsin bereit gestellt , der weite
Garten, der bis in die Amalienstrahe ging, brachte
ihrer genug , und auch unser Garten hatte sein Teil
geliefert : ' da wurde das Pferd unseres Großherzogs
von einem Mumenregen überschüttet , viele der unten
vorbeiziehenden Kriegerhelme grün umlaubt und
Bajonett -Spitzen durch blühende Sträußlein unschäd¬
lich gemacht . Ich sehe es noch, wie sich beim Klange
der Einzugsmustk und unter den jubelnden „Hurra-
und Hochrufen " Hunderte von- Armen der unten Vor¬
beimarschierenden emporstreckten , um den blühenden
Regen abzufangen.

Als sich das Stift aufgelöst -hotte, kaufte der
Preußische Gesandte, Graf Flemming , das schöne,
stattliche Haus . Er wohnte bis dahin Ecke Hirsch-
und Langestraße, hatte erst kürzlich das nebenliegende
Nachbarhaus dazu gekauft , um durch Ausbruch von
Zwischenwänden einen längeren Prun -ksaal zu ge¬
winnen, der, obgleich etwas nieder, durch seine künst¬
lerische Ausstattung sehr bewundert wurde ; schmückte
doch den Hochfries der Wände Schrödters berühmte
Original-Bilderfolge: „Der Zug des König Wein" ,deren verkleinerte Farben -Skizzen auch in der Galerie-
Sammlung ausgenommen sind .

Da die Gräfin stch nicht aus der ihr sehr behag .
licken Wohnung kennen wollte (damals hatte man
noch von ihren Fenstern die herrlich« Aussicht in den
Langesteinschen Park , mit seinen dickstämmigen vor-
städtifchen Waldbäumen, seinem lustigen Hivschweide-
platz, längs der nach ihm- benannten Straße ) , ver¬
mietete Graf Flemming das Weinbrennersch« Stists-
gebäude wahrscheinlich an den Militär -Fiskus , denn
General von Werder wohnte dort längere Jahre bis
das General-Kommando-Gebäude in der Bismarck-
straße gebaut war .

Auch in dieser Periode habe ich manche Feste dort
miterlebt. Meine Schwestern hotten für General von
Werder einen Lorberkranz gewunden, zu welchem
ihnen Scheffel folgende Verse dichtete :

Im Auge gefror di« Throne,
Kampflärm durchtoste die 'Macht;
Als fest an der Lisaine
Held Werder für uns hielt Wacht.
Schweigt nun auch das Schlachtenwetter
Der Beschirmten Dank schweigt nicht.
Denn mehr als Lorbeerblätter
Schmückt Stolz erfüllter Pflicht.

Ich umrahmte diese Vers« zu Werders Geburtstag
mit einem gemalten Mitten- und Lorbeerkranz, was
ihm viel Freude machte . Das Hauptfest in jenem
Haus war aber wohl die Hochzeit ferner einzigen
Tochter mit Freihern Röder von Diersburg . Da einten
sich Nord- und Süddeutschland wie erst durch den Krieg
hier im Frieden noch Lurch die Liebe . Gustav Gans
Edler Herr zu Putlitz, der kurz vorher Intendant un¬
seres Hoftheaters geworden war , hatte ein- Polterabend -
Gedicht versaht, das ich als Germania vortragen
sollte. Der Dichter selbst studierte es mir ein, wir
lernten uns bei der Gelegenheit eigentlich erst recht
kennen , und es erwuchs eine Freundschaft fürs Leben
daraus . Der Prolog waren Begleitworte zu lebenden
Bildern ; nur die eine Stelle möchte ich daraus hier
anführen :

„Wir wisfen 's wohl, wer es gesprochen
Ermutigend , das Manneswort ,Das welschen Uebermut gebrochen .
Das deutsche: „Hier kommt „Keiner durch !"

Die Geschichte der grünen Giocö-Handschuh«, die
General von Werder gern lachend erzählte, als Beweis
der Zerstreutheit Karlsruher Professoren, gehört auch
in den eleganten Vorraum dieses Hauses, von dem eben
die breiten, bequem niedern steinernen Stufen , di« zur
schönen Eichentreppe führten, mühsam fortgeschleppt
werden. Ich glaube, es war Professor Hochstetter ,
dessen Besuch General von Werder noch im letzten
Augenblick vor einer Abreise nach Petersburg ange¬
nommen hatte. Die Eile der Verabschiedung hatte sich
nun auch dem Professor mitgeteilt, so daß er die
Treppe hinunterspringend, nicht auf den Diener war¬
tete , sondern den Paletot rasch vom Nagel riß , hinein¬
schlupfte, um im Laufschritt das Museum zu erreichen,
wo die Billard-Partie wohl schon begonnen hatte ;
von Werders Wagen war bereits vorgefahren, auch der
General eilte die Treppe hinunter , sein Diener aber
suchte schon vergebens nach dem Offiziersmantel seines
Herrn : es hing nur ein fremder Zivil-Paletot da . . .

es konnte nicht anders sein, der letzte Besuch mußte mit
dem Militär -Paletot davongelaufen sein. Glücklicher¬
weise wußte man, wo er seine Nachmittage ver¬
brachte und in der Vorbeiscchrt nach dem Bahnhof
konnte man im Garderobebau des Museums die Aus¬
wechslung vornehmen, ohne den Professor weiter bei
feiner Partie zu stören. In Petersburg dann, nach
einer Audienz -beim Zaren , als der Lakai Exzellenz von
Werder den Mantel umgab, zog er aus seiner sonst
nicht benützten Tasche, zu seinem nicht geringen Er¬
staunen, ein Paar hellgrüne Glacehandschuhe heraus,
deren Besitz er sich erst garnicht erklären konnte , bis
ihm sein letzter Karlsruher Professor-Besuch emfiel.
Als er sie bei der Heimkehr ihrem Eigentümer zurück¬
stellen ließ , erfuhr dieser erst von seinem Mißgriff und
erklärte sich nun auch , warum ihn damals die ihm
begegneten Leute aus - der Kaiferstraße so eigentüm¬
lich angeschaut hatten , denn zu seinem schwarzen Zy¬
linder mußte der Generalmcmtel allerdings auffallend
genug ausgeschaut haben.

Noch der militärischen Periode wurde das Haus
feiner ersten Bestimmung wieder zurückgegeben , d . h-
es wurde wieder eine Art Fräulein -Stift , nur für
jüngere Dämchen : Fräulein Rehbinüer erösfnete darin
ihre Pension, -die dann später in- das Victoria-Pensionat
überging . Erst nachdem sich längst diese Wandlung
vollzogen hatte , bezog auch ich die Wohnung in meinem
väterlichen Haufe.

Es kam die Zeit, wo meine Söhne in die höheren
Klassen des Gymnasiums vorrückten; ihre Lern-immer
gingen nach vorne hinaus ; sie hatten gutes Licht,
warmen Sonnenschein, und die Kameraden des
jüngeren versammelten sich gern in dem seinen , was
ich besonders gern sah , wenn dadurch auch gemeinsam
Ausgaben gemacht wurden. Es dauerte aber nicht gar
lang« , da wurden da drüben die Fenster Me mit
weißer Tünche überstrichen und nur ab und zu sah
man kleinere dunkle Gucklöcher hinein geritzt, durch
die man wohl heraus , aber nicht mehr gut hmein-
schauen konnte . Nun merkt« ich auch, warum das
Lernzimmer bei mir stch eines solchen Zuspruchs er¬
freute. Es blick auch immerhin, kotz der vermalten
Fenster eine nette Schau, wenn um Mittag die fest¬
verschlossenen Türen sich öffneten und die wohlge-
ordenten Reihen zum Waldspaziergang ausgefiihrt
wurden . Nur konnte man dessen nie sicher sein, weil
ja auch durch die Amalienstrahe eine Pforte ins Freie
führte.



Linzelstücke wurden mit großer Gewalt herumge-
sthleudert und richteten großen Schaden an . Drei
Arbeiter wurden schwer , mehrere anders leicht ver¬
letzt - Das ganze Gebäude ist beschädigt, ebenso die
«Maschinen . Der Betrieb ruht .

Badischer Landtag.
Erste Kammer .

10 . Sitzung.
Karlsruhe, 10 . Mai .

Am Regierungstisch: die Minister Rheinboldt
Dr . B ö h m, sowie Kommissare .

Präsident Prinz Max eröffnet 10 Uhr die Sitzung
init geschäftlichen Mitteilungen.

Eingegangen ist der Entwurf betreffend Abänderung
des Polizeistrafgesetzes .

Sekretär Frhr . v. Stohingen gibt den Einlauf
mehrerer Petitionen bekannt .

Nach Eintritt in die Tagesordnung wird zunächst
auf Grund eines Berichtes des Geheimrats Dr. Bürck-
ltz, die Summe von 50000 zum Bau einer Turn¬
halle für das Vorseminar in Lahr bewilligt.

An Stelle des ertränkten Prinzen zu Löwenstein
begründet sodann Irhr . von Böcklin folgende Interpel¬
lation : „Was gedenkt die Größt, . Regierung zu tun,
um bei der geplanten Beseitigung des Branntwein -
steuerkontingents das badische Brennereigewerbe zu
schützen?"

. Nach einem Hinweis auf die Bedeutung
dieses Gewerbes für unsere Landwirtschaft, besprach
Nedner die bisherige Bramllweinsteujergesetzgebung ,
Mbei er betonte, daß das Kontingent notwendig war,
uw die süddeutschen Brenner gegenüber dem Norden
konkurrenzfähig zu erhalten. Leider sei es dem Fi -
uanzminister nicht gelungen, die Interessen der kleinen
und mittleren Brenner in der erwünschten Weise zu
wahren . Die Liebesgabe dürste ihr« Rolle ausgespielt
haben . Die Zwecgbrenner bleiben zwar auch im
neuen Gesetz geschützt, nicht aber die anderen Gruppen
von Brennern . Die vorgeschlagene Kontingentsspon--
nung von 7 .50 -il reiche nicht aus , um einen Ausgleich
zu schaffen, zumal der tz 5 des Gesetzes den norddeut¬
schen Brennereien mit einem Brand von 10 bis 300
Hektoliter bester stellt als die unseligen. Diesen Para¬
graphen müssen wir entschieden ablehnen. Di« Spiri -
tuszentrale ist nichts anderes als eine Absatzgenossen-
schast. Das vorliegende Gesetz wird niemanden besrie -
digen, am wenigsten die Regierung selbst, diese hätte
rechtzeitig für Aufklärung darüber sorgen sollen , was
es mit der Liebesgabe in Wirklichkeit für ein Be¬
wenden hat . Den Minister möchte ich bitten, für wei¬
tere Verbesserungen einzutreten und unter allen Um¬
ständen an unseren Reseroatrechten festzuhalten.

Ainanznünifier Rheinboldk verweist auf seine Dar¬
legungen in der Zweiten Kammer. Mit Rücksicht auf
den nationalen Zweck konnten wir nicht weitergehen
als es geschehen ist. Mit dem Satz von 7 .50 ist ein
Schutz gegen die norddeutsche Konkurrenz ge¬
schaffen , der die schlimmste Gefahr für unsere
Brennereien hintanhalten dürfte. Die Wirkung des
ß 5 möge man nicht überschätzen . Die Regierung ist
sich der Bedeutung des badischen Brennereigewerbes
bewußt und wird das Referoatrecht nicht aufgeben.

Kommerzienrat Engelhardt besprach die mißliche
Lage der spiritusverarbeitenden Industrie infolge der
Bvcmntweinsteuergesetzgebung . Schwer empfindet
diese Industrie den hohen Inlandspreis , so daß di«
Chemiker ihre gange Kraft daraus verwenden, die
Frage zu lösen „Los vom Spiritus !" . Sie ist zum
Teil schon gelöst . Die Regierung möchte ich bitten,
der spiritus -verarbeitenden Industrie das gleiche Inter¬
esse zuzuwenden wie dem Brennereigewerde.

Rach weiteren Bemerkungen des Frhrn . v. Böcklin,
des Ministers Rheinboldk und des Geheimrats Dr.
Lunte schloß die Besprechung der Interpellation . Die
Sitzung wird auf kurze Zeit unterbrochen, damit die
Petitionskommission zu einer Beratung zusarmnew -
treten kann. Nach Wiederaufnahme der Sitzung be¬
richtet Frhr . von Göler über die Petition badischer
und württembergischer Brenner und der Firma vorm.
G. Sinner . Die Kommission beantragt empfehlende
Ueberweisung im Sinn « der Erhöhung des vorge¬
sehenen Satzes. Me Regierung wird ersucht, » Er¬
hebungen über die Lage der spiritus -verarbeitenden
Industrie in Baden zu machen . Der Antrag sand An¬
nahme .

Es folgt - er Bericht des Kommerzienrats Engelhard
über das Gesetz betreffend die Einrichtung eines
Ctaatsschuldbuches . Eine Buchforderung an

Ein Gedicht , das diesseits der Straße in einem der
Lernzimmer entstand, als jenseits die Sommer -
Pensionatsserien nahe uxüen, kennzeichnet genügsam
die Situation .

Du armes Herze, ach wie balde
Siehst Du nicht mehr zum grünen Waide
Ae langgezvgne Perlenkette ziehn !
Die Blumen , die zum Strauß so schön sich banden
Sie werden jetzt zerstreut noch allen Landen
Zum Nord, zum Süd , nach Ost und Westen hm.
Zerspreng ein Mosaik aus Wetsteinen,
So bleibt der Wert zwar jedes einen ,

Doch wird das Auge drob nicht mehr erfreut:
Mein Herz , das der Gesamtheit lag zu Füßen
Es wird sich, blutend zwar, nun teilen müssen
Und einer jeden folgen in die Einsamkeit .
Vom ganzen schönen Institute bleiben
Nurmehr die alten weißgestrichnen Scheiben
Dem Kaiserstraßenwanderer zur Freud ! —
Kein Guckloch kratzen ferner zarte Nägel,
Nicht schwirren mehr um neun die gelben Segel
Herab noch dem Kommando strenger Auffichtsmaid .
Ihr Walderdbeeren, — die ihr an rotem Munde
Zerschmelzen durstet in der Ausgehstunde
Nicht neid ich euch hinfort das süße Los.
Sterbt , welkt , verdorrt ! — Die Hellen Herden
Sie sollen nicht mehr ausgetrieben werden
Zur Weide in dem weichen - fruchten Moos.
Und doch, sei stark, laß ab vom Klagen,
Denn ehe fünfzig Sonnen tagen

Belebt sich neu der Käfig , Dir zum Trost;
Und fehlt dann auch manch Exemplar — der Lücken
Ersatz wird Dich dann um so mehr entzücken
Und nach den Ferien geht es weiter! Prost !

Cs war nun freilich ein« gar nette Schau auch für
andere als gerade Gymnasiasten, wenn z. B . bei feier¬
ten Gelegenheiten, so bei einem fürstlichen Einzug"der der goldenen oder silbernen Hochzeiten des Groß-
herzogspaares bi« große Schar weißgekleideter junger
Fräuleins Balkon und Fenster füllen durste . Das war

vielstimmiges Hochrufen und Winken mit Toschen-
mchern, wenn die hohen Herrschaften vorüberfuhren.

an der andern Seite hätten unsere Häuser gar
Mcht so schön zu schmücken brauchen, für uns konnte
natürlich kein Blick mehr übrig bleiben . Aber neid¬

den Staat gewähre die denkbar größte Sicherhett.
Wird das Schuldbuch nur für dauernde Kapitalanlagen
verwendet, dann überwiegen die Dorteile der Einrich¬
tung die Nachteile erheblich und für solche Airlagen
kann es keine billigere Verwaltung geben. Auch der
Staat darf von dieser Einrichtung gewisse Borteile
erwarten. Der Berichterstatter stellt den Antrag , den
Gesetzentwurf gemäß dem Beschlüsse des anderen
Hauses unverändert anzunehmen.

Die Borlage wird nach kurzer Debatte, an der sich
Bürgermeister Dr. Weiß . Oberbürgermeister Dr.
Mlckens und Finanzminister Rheinboldt beteiligen ,
einstimmig angenommen.

Am Regierungstisch erscheint Minister von Bod -
ma n .

Irhr . von Stohingen berichtet namens der Kommis¬
sion für Justiz und Verwaltung über den Gesetzent¬
wurf betreffend Ausführung der

Reichsverfichenmgsordmmg.
Me Vorschriften des bisherigen Ausführungs¬

gesetzes zur Unfall- und Krankenversicherung, die sich
bewährt haben, sollen ins neue Gesetz übernommen
werden. Dies trifft u . a . auch auf die land- und forst¬
wirtschaftliche Unfallversicherung zu. Dazu kommen
Aenderungen, die durch das Reichsgesetz vom IS . Juli
1011 bedingt sind. Der Antrag geht dahin , das Haus
wolle dem Gesetze im wesentlichen nach den Beschlüs¬
sen der Zweiten Kammer zustimmen. Me Reichsver¬
sicherungsordnung sei eine soziale Tat ersten Ranges ,
auf die Deutschland stolz sein könne . Trotz des Fort¬
schritts in materieller Beziehung hat man weiter¬
gehende Forderungen gestellt . Man will eben das Volk
in Unzufriedenheit erhalten zu politischen Zwecken .
Daher durfte auch jetzt keine Zufriedenheit einkehren.
Au begrüßen ist die Beibehaltung des Landesver¬
sicherungsamtes. Zur Petition des Vereins selbstän¬
diger Gärtner Badens um Berücksichtigung in der
Reichsveisicherungsordnung wird Uebergang zur Ta¬
gesordnung beantragt . In der Diskussion ergreift
Frhr . von Slohingen das Wort : Während ich als
Berichterstatter di« Annahme der Borlage empfohlen
habe , muß ich Sie als Diskussionsredner um Ableh¬
nung derselben bitten (Heiterkett), wenn nicht einige
Abänderungen vorgenommen werden . Ich wiederhole
meine Anträge in der Kommission , die dahin gehen :
neben den allgemeinen Ortskrankenkassen auch die
Landkrankenkassen zuzulasstn, Unternehmer, deren
Betrieb weniger als 75 Arbeitstage erfordert, nicht in
die Berufsgenoffenschaftenauszunehmen und als Ver¬
treter in die Lanüw . Berufsgenossenschaft11 durch die
Kreisausschüsse mid 11 durch die Landwirtschaftskam-
mer zu wählen.

Minister von Bodman erklärt sein Einverständnis
zu den Beschlüssen der Kommission und bemerkte , daß
er sie pessimistische Auffassung des Vorredners über
die Wirkung der Reichsversicherungsvrdnung nicht
teilen könne . Mit der Arbeiterversicherung haben
wir eine soziale Pflicht erfüllt. Der Münster tritt
sodann den Anträgen des Frhrn . von Stotzingen ent¬
gegen . Nach kurzen Bemerkungen des Kommerzien¬
rats Maier und des Frhrn von Stohingen werden die
Anträge des letzteren abgelehnt und dann der Gesetz¬
entwurf in der Kommissionsfassung angenommen
gegen die Stimme des Frhrn . von Stotzingen. Weiter
wurde dem Antrag« bezüglich der Petition zuge¬
stimmt. Eine Reihe von Petitionen werden von der
Tagesordnung abgesetzt und die Sitzung geschloffen.
Nächsten Montag nachmittag soll der Iustizetat zur
Erledigung kommen. Auch am Menstag findet eine
Sitzung statt.

Zweite Kammer.
S4. Sitzung.

Karlsruhe , den 10. Mai.
Am Regierungstisch: Ministerialdirektor Schulz

und Ministerialrat Wolpert .
Präsident Rohchurst eröffnet um halb 10 Uhr die

Sitzung.
Sekretär Odenwald gibt den Einlauf folgender Pe¬

titionen bekannt:
1 . des Höribahnkomitees um Gewährung eines ent¬

sprechenden Staatsbeitrogs zum Bau und Betrieb
einer Lokalbcchn von Silben durch die Höri nach dem
Rhein ;

2 . des Verbandes badischer Feuerbestattungsoereine
um gesetzlich« Regelung des Feuerbestattungswesens
unter Beseitigung der nicht durch die allgemeine Volks-
gesmHheit und die Strafrechtspflege gebotenen Be¬
schränkungen . Diese Petitionen gehen an die Kom-

los gönnten wirs ihnen da drüben und stellten uns
der glänzenden Augen und lachenden Gesichter .

Einmal auch erlebte ich ein aufregendes Schauspiel
an Fastnacht. Dem bunten Treiben da uitten durften
die Fräuleins vom Balkon aus zusehen . Da, aus
der Gesellschaft einer recht eleganten Harlekin-Truppe
kletterte einer mit affenartiger Gewandtheit von den
Stufen des Nachbarladens an ein Fenster vom untern
Stock, dann weiter sich von dort emporschwingend
zum Aushängeschild des Bäckerladens und plötzlich
stand er auf der schmalen Dorsprungleffte des Weiten
Packwerks , nahe dem letzten Fenster . Äm Nu
wurden die jungen Damen herein beordert und alle
Türen und Fenster geschlossen. Man zitterte beim
Hinschauen , denn der Halt war sehr schmal und der
Rückweg kaum zu nehmen. Da plötzlich wurde durch
eine rasch entschlossene Pensionärin das nächste
Fenster geöffnet und zur Erleichterung aller Zu¬
schauerin stieg der waghalsige Harlekin gerettet
hinein, um nicht gar lange daraus unten aus dem
Hostor glücklich, aber etwas betucht wie ein reuiger
Sünder wieder heraus zu kommen , vom stürmischen
Applaus seiner Gefährten begrüßt . Die jungen
Damen aber werden ihm wohl gram gewestn sein ,
denn nun war das Vergnügen des Zuschauens vor¬
über .

Diesseits der Straße wurde man älter und aller
und wuchs über das Interesse an Pensionsmädels
hinaus . Jenseits blieb die sich immer erneuernde
blühende erste Mädchensugend. Aus späteren Jahren
will ich ein« Erinnerung noch hinzufügen, da sich un¬
vermerkt wie Sommer -Spinnweb Fäden herüber und
hinüber spannen. Eigentlich sollte meine Wohnung
für die Zeit einer längeren Reist nach Schotüand,
wohin mein Sohn und ich eingeladen waren , ganz
abgeschlossen werden, doch ein jüngerer Kamerad
meines Sohnes hatte diesem zwei Wochen seines Ur¬
laubs abgetreten, so daß wir nun 6 Wochen vor uns
hatten, dafür bezog der andere die Zimmer meines
Sohnes , um in Ruhe und Stille sich für die Kriegs¬
akademie vorbereiten zu können. Auch mein Balkon
stand chm zur Verfügung , den er in jener sonnigen
Sommerzeit denn auch oft benutzte , nicht etwa, um
von dort Ausschau zu halten, sondern , um in frischer
Lust seine Bücher lesen und studieren zu können .
Als ich wiederkehrte, fand ich zum Lank einen
wundervollen roten Rosenstrauß auf meinem Schreib¬
tisch. Damals aber waren keine Sommerferien

Mission für Eisenbahnen und Straßen bezw. Justiz¬
kommission.

Der Präsident teilt mit, daß die Rundfahrt in
Karlsruhe uitt» Besichtigung verschiedener Etablisse¬
ments daselbst am Dienstag , den 21 . ds . Mts ., statt¬
finden sollen . Der Besuch für Freiburg ist für Mitt¬
woch, den 15 . Mai , geplant. Für den Besuch von
Pforzheim hatte di« dortige Stadtverwaltung den
30. Mai vorgeschagen. Der Seniorenkonvent sprach
sich indessen für einen späteren Zeitpunkt aus . Vor
Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der Vor¬
sitzende der Kommission für Eisenbahnen und Straßen ,

Abg. Gepperl (Ztr .), zu folgender Erklärung : Im
Interesse einer eingehenden Behandlung der Petitio¬
nen muß -darauf gehalten werden , daß die Eingaben
rechtzeitig «ingereicht werden. Die Kommission hat
deshalb als Schlußtermin die erste Sitzung nach
Pfingsten bestimmt. Alle Petitionen , die nach diesem
Zeitpunkt eingehen, können auf Erledigung nicht mehr
rechnen .

Präsident Rohchurst: Als erster Sitzungstag nach
Pfingsten ist der Mittwoch in Aussicht genommen.
Es foHen Bericht der Kommission für Eisenbahnen
und Straßen .

Abg. Göhring (natl .) berichtet über die Petition des
Komitees der beteiligten Gemeinden und Interessen¬
ten, das Eisenbahnprojekt Waldshut —Tiengen—Hohen -
tengen—Iestetten betreffend. Die Regierung verhält
sich ablehnend. Wenn man auch anerkennen müsse,
daß die Lage des Klettgaues eine schwierige ist, seien
die Ergebnisse hinsichtlich der Ausarbeitung des Pro¬
jetts , der Baukosten , Betriebsausgaben und -ein-
nahmen derart ungünstig, daß sich die Kommission der
Einsicht nicht verschließen konnte, die Regierung jetzt
nicht zu drängen, zumal in der nächsten Zukunft noch
dringlichere Aufgaben zu erfüllen seien. Wenn aber
der Zeitpunkt komme , an dem wir an neue Aufgaben
herantreten können , so möge die Regierung auch die
vorliegende Petitton einer wohlwollenden Prüfung
unterziehen. In diesem Sinne beantragt die Kom¬
mission Ueberweisung zur Kenntnisnahme .

Präsident Rohchurst: Eingegangen ist ein von
allen Parteien Unterzeichneter Antrag auf empfehlende
Ueberweisung .

Abg. Wittemann (Ztr .) begründet diesen Antrag .
Me Notwendigkett einer Bahn für jene Gegend ist
nicht zu bestreiten . Fast keine Petitton beschäftigt das
Haus schon so lange wie gerade diese . Der Worte
sind genug gewechselt, möge die Regierung endlich ihren
ablehnenden Standpunkt aufgeben und Ernst machen
mit der Verwirklichung des Projekts . Was bedeuten
die je nach der Linienführung mit 6 ^4 , 9 oder 10 Mil -
lionen berechneten Kosten gegenüber den Hunderten
von Millionen, die wir anstandslos für -die großen
Bahnhofbouten aufwenden? Man sollte eine ganze
blühende Landesgegend nicht weiter so stiefmütter¬
lich behandeln. Bei Erstellung einer Bahn würde
sich zweifellos auch Industrie ansiedeln. Ich bedaure,
- aß die Kommission nicht wie vor zwei Jahren zur
empfehlenden Ueberweisung gekommen ist .

Abg. Hilbert (natl .) schließt sich den Ausführungen
des Vorredners vollinhaltlich an , desgleichen der

Abg. Blümmel (Ztr .) , der auf die mit der Be¬
nützung der Schweizer Bahn verbundenen Nachteile
hinweist . Auch

Abg. Müller -Schopfheim (Soz .) unterstützt den An¬
trag auf empfehlende Ueberweisung.

Abg. Gepperl (Ztr .) betonte, daß di« Kommission
die schwierige Lage des Zollausschlußgebiets nicht ver¬
kenne und der Petition durchaus wohlwollend
gegenüberstand. Man müsse aber unterscheiden zwi¬
schen Aufgaben die sehr dringlich sind und solchen, die
noch zurückgestellt werden können . Es sei auch Rück¬
sicht zu nehmen aus die gegenwärtige Finanzlage .
Me Kommission ist gleichwohl der Ansicht , daß in
dieser oder jener Gegend Bahnen erstellt werden müs¬
sen, und zwar im wirtschaftlichen , nicht im fiskalischen
Interesse.

Abg. Denedey (Fortschr. Bp .) tritt für empfehlende
Ueberweisung der Petitton ein.

Ministerialrat Wolpert : Ich habe die in Frage kom¬
mende Gegend eingehend begangen und kam auf
Grund der vngestellten Berechnungen erklären, daß
an die Erfüllung des Wunsches in nächster Zeit nicht
zu denken sein wird.

Abg. Wikkemann (Ztr .) bemerkt, daß sich noch einem
Projekt des Ingenieurs Demmel die Kosten nicht so
hoch stellen werden.

drüben im Pensionat, so konnte man dort , vielleicht
durch -die kleinen Gucklöcher den Fleiß des jungen
Offiziers bewundern. Zu, jener Zeit war auch
gercche eme Waise dort untergebracht, schön , reizend
und vor allem mit sehr selbständigem Willen , die
erkannt« über die Straße hinüber diese Vorzüge des
Fleißes und der Pflichterfüllung und sagte sich im
Herzen : „Den oder keinen ! " Und dasselbe sagte sie
ihren Vormündern, als auch sie nach glücklicher Vol¬
lendung ihrer Erziehung ins Leben hinaustrat . Und
wie Gott Amor, dem ja nichts unmöglich ist , die
Sache weiter geleitet , kann ich hier nicht ausführlich
erzählen, nur das sei noch erwähnt , daß in nicht
allzu ferner Zeit eine Verlobungs -Anzeige kam, bei
deren Beglückwünschung ich mich -denn doch nicht ent¬
halten konnte , sehr gekränkt in launischen Versen zu
bemerken : Mehr denn 20 Jahre ist mein das
Ms -a°vis-Haus des Viktoria-Pensionats , unser, d. h .
auch meinem Sohne der sonnige Balkon und nun
wählt sich Gott Amor gerade die paar kurzen Wochen ,
die wir auf Reisen sind, hinterlistig aus , um seine
Pfeile aus einen , nur kurz und zufällig statt der
rechtmäßigen Besitzer auf den Balkon sich nieüer-
lassenden Freund des Haus-Sohnes zu schießen .
Jetzt erst erklärte ich mir aber auch die damalige
Verschwendung des Pfeilverwundeten in Gestalt des
prachtvollen Rosen-Dank-Vuketts.

Gott Amor konnte leider seine Ungerechtigkeit gegen
mein Haus nicht wieder gut machen, denn gar bald
ging abermals eine innere Wandlung bei meinem
Ms -a -vis-Haus vor . Immer blieb es noch ein Pen¬
sionat — aber nun für die Jugend des stärkeren Ge¬
schlechts, das Institut Wiel zog hier ein : Von ihm
kann ich nur berichten , daß es mir als alarmierender
Wachtposten diente und mich durch sein immer von
neuem überwältigendes Jubelgeschrei aus den hinter¬
sten Räumen rechtzeitig auf den Balkon lockte, wenn
der „Zeppelin" über unsere Stadt geflogen kam.

Nun hat es aufgehört zu sein , das schöne , stolze ,
vornehme Wembrenner-Haus . Meine Nachbarn ( im
Schwarzwald gilt derjenige als Nachbar, dessen Licht
man noch sehen kann, sollte er auch über dem Fluß
auf hohem Berge wohnen), sind nun einige Amalien-
straßeichäustr und den blauen Himmel sehe
ich bis tief herunter , nachts mit seinen Hellen Sternen
gar den Orion — aber bald, ,xich zu bald, verschwindet
der Reigen" , und über das wüste Trümmerfeld
werden die neuen Mauern steigen , höher, viel hoher

Abg. Blümmel (Ztr .) regt mit dem Vorredner an ,
wenigstens eine Schmalspurbahn zu erstellen.

Ministerialdirektor Schulz : Die Frage wurde von
uns -so eingehen- geprüft wie es im jetzigen Stadium
nur möglich ist . Die Ansätze des Demmekschen Pro¬
jekts haben sich als zu nieder erwiesen . Die Erstel¬
lung einer Schmalspurbahn wäre einer Privatgesell¬
schaft zu überlasten. Würde ein derartiger Antrag
und das Ersuchen um einen Staatszuschuß an uns
gestellt , so dürfen Sie einer wohlwollenden Prüfung
sicher sein. Für die Entscheidung wäre allerdings das
vorzulegende Projekt maßgebend .

Hierauf findet der Alttrag aus empfehlende Ueber¬
weisung mit großer Mehrheit Annahme.

Abg. Mansch (Soz .) erstattet Bericht über die Peti¬
tion der Gemeinde und anderer Interessenten in Woll¬
matingen um Errichtung einer Haltestelle daselbst . Der
Antrag aus empfehlende UeberweHsng wird ange¬
nommen.

Abg. Morgentzaler (Ztr .) referiert über die Peti¬
tion der -beteiligten Gemeinden um Errichtung einer
Güterstation in Bruchhausen und beantragt Never-
weisung zur Kenntnisnahme.

Abg. Schwall (Soz .) begründet einen Antrag aus
empfehlende Ueberweisung und teilt mit, Laß die Ge¬
meinden bereit seien , das erforderliche Gelände unent¬
geltlich zur Verfügung zu stellen . Die Abgg. Giersch
(kons .) und Blümmel (Ztr .) unterstützen den Antrag¬
steller . Abg. Geppert (Ztr .) erklärt, daß auch die
Kommission nach dem Zugeständnis der Gemeinden,
ihr« Stellungnahme wohl werde ändern können.
Ministerialdirektor Schulz bemerkt , daß die Angelegen¬
heit durch die unentgeltliche Geländestellung ein an¬
deres Gesicht erhalte . Me Regierung werde eine
nochmalige wohlwollende Prüfung vornehmen . Eine
Zusage kann Redner allerdings im gegenwärtigen
Augenblick nicht geben . Der Antrag auf empfehlende
Ueberweisung findet einstimmig Annahme.

Abg. Weber (Soz .) berichtet über die Petition der
beteiligten Gemeinden um Erstellung eines eisernen
Steges über die Geleise bei der Station Wttferdingen .
Nach kurzen Bemerkungen des Abg. kurz (Soz .),
wird dem Anträge auf Uebergang zur Tagesordnung
zugestimmt.

Abg. Kräuter (Soz .) referiert über die Bitte ver¬
schiedener Gemeinden um Errichtung einer Frachtstück¬
gutstelle in Brombach. Es wird nach kurzen Br -
dauernsworten der Abgg. Müller-Schopsheim (Soz .)
und Reuwirth (natl.) , gemäß dem Anträge der Kom¬
mission , Uebergang zur Tagesordnung -beschlossen,
nachdem Abg. Breitenseld (Soz .) sein Bedauern über
diese Stellungnahme ausgesprochen hatte.

Abg. Görlacher (Ztr .) erstattet Bericht über die Bitte
um Errichtung einer Güterhallestelle auf Station „Im
Weiler" und stellte den Antrag auf empfehlende
Ueberweisung.

Abg. Wittemann (Ztr .) : Auch diese Petition ist ein
aller Bekannter und von beiden Häusern wiederholt
empfehlend überwiesen worden. Ich muß mich daher
verwmidern, daß die Regierung immer noch an ihrem
ablehnenden Standpunkte festhält . Auch diesmal
werde ich gegen die Ausgaben für die größeren Bahn¬
höfe stimmen, und zwar lediglich üe-chalb, weil die
Regierung zu allen kleinen Wünschen eine ablehnende
Haltung eirmimmt.

Ministerialrat Wolpert erwidert kurz . Der erwähnte
Antrag findet Annahme.

Abg. Banschbach (Ions .) berichtet über di« Bitte der
Gemeinde Niklashcmsen um Errichtung eine Halte¬
stelle der Taubertatbahn daselbst . Rach kurzen Be¬
merkungen des Abg . Sevberl (Ztr .) und des Bericht¬
erstatters, wird Ueberweisung zur Kenntnisnahme be¬
schlosten.

Abg. Stockinger (Soz .) berichtet über die Bitte der
Gemeinde Grötzingen um Errichtung einer Schirm¬
halle mn Bahnhofe daselbst . Der Antrag auf Ueber¬
weisung zur Kenntnisnahme findet Annahme, nachdem
der Abg . kurz (Soz .) die Petition unterstützt hatte .
Mit der Erledigung der Petition des Michael Melcher
in Ettlingen um Wiederverwendung im Staatsdienst
oder Unterstützung (Berichterstatter Abg . von Gleichen¬
stein (Ztr .) durch Uebergang zur Tagesordnung , findet
die Sitzung ihr Ende .

Nächste -Sitzung Montag Uhr: Landwirtschafts¬
kammergesetz und Petitionen.

als früher: Sechsstöckig soll es werden, -das neue
Gebäude. — „Adieu , lieber Mond, der mir sonst
noch so lieblich seinen Vollglanz durchs Fenster über
die Bet8»ecke schickte und dem ich oft noch ettrschlafend
Grüße an ferne Liebe austrug, adieu schöne Winter¬
sonne , die mir so viel Zentner Kohlen ersparte,
nächsten Dezember werde ich euch von hier aus nicht
mehr freudig begrüßen können .

"
Aber sreilich , „ wie Du mir , so ich Dir !" Als wir

vor 12 Jahren hier den vierten Stock aufbauten ,
hat unser Vis-a -vis auch Licht und Himmelsbläue
erngebüßt, jetzt -fragt es auch nicht danach, ob sein
Strebertum uns gefällt oder nicht . Jedenfalls sängt
eine neue Periode an , von der ich keine Memoiren
mehr schreiben werde .

Und doch , eben, als ich diese Schlußzeilen tippen
will, fällt mir ein , es ist ja heute -der 17. April , meine
geschwärzten Gläser zur Beobachtung der ringför¬
migen Sonnenfinsternis liegen bereit, es ist bald 12
Uhr, -ich trete aus den Balkon und mache die ersten
Beobachtungen. Schon beginnt der Mond an der
Sonnenscheibe höflich anzuklopfen , um ihr seine
große seltene Staatsvisite zu machen und ich trete
natürlich in Verfolgung des interessanten Vorganges
öfters aus meinen Beobachtungs-Posten. Da bemerkt
mich ein Maurer drüben, nun denkt auch er an die
Sonnenfinsternis und ich sehe , wie er nach einem
Glasscherben sucht, aus dem abgebrochenen Kamin
Ruß heraus holl , um dos Glas damit einzureiben.
Aber das geht nicht. Nun versuchen auch die an¬
deren, durch vorgehattene Hände etwas zu sehen . Sie
hatten doch bei frühem Antritt der Arbeit nicht die
Warnungen der Zeitungen gelesen, wie ich , so eilte
ich hinüber, ihnen eine meiner geschwärzten Scheiben
zu bringen und vor ungeschützter Besichtigung zu
warnen .

Ich sah dann auch nachher mn Vergnügen, m?r
meine Scheibe von Hand zu Hand und von Auge zu
Auge wanderte und manch freundlich dankendes
Kopfnicken, wenn ich wieder auf den Balkon kam,war der Lohn.

Also die Verbindung mit der Neuzeit war her -
gestellt und jetzt fiel mir eine andere Melodie e'-n,aus der alten Oper Stradella :

S '
ist nichts so schlimm, als man wohl denkt.Wenn man 's nur recht erfaßt und lenkt !



(Starkmer )

v/ir kneten nienn eine sorZMIItz rusammen -
xesettte ^ usvakl moderner , kübscker dleu-
kei'ten, in cten MLnni§kLl1i

'§sten fa ^ons unci
Ltofksrten . besonderen Werl lexen vir aut
sauerbskte, strap-LlerfübiZe Ztotte uns auk
virkliek § ute , soUse ^ usarbeitunx .

aus eigens hierfür hergestelltem Spezialmalz
und feinste« Hopfen kommt bis auf weiteres
in meinen nachstehenden Wirtschaften zum

Ausschank :
Grüner Banm . . . .
Alte Brauerei Hoepfner
Kaiserhof .
Goldenes Krenz . . . .
König von Württemberg
Kaiser Friedrich . . .
Rote Tanbe . . . : Kriegstraße 188
Hansa . Rheinhafen .

In Flasche « zu beziehen
direkt von der Brauerei und an dm durch
Bockbier - Plakat kenntlich gemachten

Naschenbierläden . - - ---- ----- --

Kaiserstraße 3
Kaiserstraße 1t
Hebelstraße 9
Karlstraße 31
Zähringerstr. SS
Kriegstraße 36

I^eu em§etroffen:

lloilieii -vlMiiilliM ml
IHM».

^ xlra - ^ nsebol !

ktzMWtNil ill LilAkM-MSW
Klüsen, frsnrös. jackenfŝ on, Oröken 8— 12,
für das ^ Iter von 10 bis 16 ^akren passend,
in blau und gemusterten farbigen Ltokken,

prima (Qualitäten
9 »— unä lV^le. 14 —

pro Ltüclc.

Mel r löek .

erweism Sie Ihren
Mßm , wenn Sie
speziell im Sommer
dieses Leder - Flecht-
Schuhwerk ttagen.

Haben Sie
empfindliche Füße,
oder Schweißfüße ,
oder heiße Füße,
oder Hühneraugm,
oder Krampfadem,

stets wird dies Schuhzeug bessernd
'

wirken.
Große Auswahl in nur wirklich fuß¬
gerechten Formen in allen Größen.
WM- UeberanS dauerhaft .
Auch größte Auswahl in andern Schuhwaren.

RchmIimS M 8tsi»W , L. Neubert
Karlsruhe , Kaiserstraße ISS .

naed amt > io bei Vorsobrikt
106 8t . SO pfg. , zodorr . Vorrat .
K. k. ülsllerrede Munkdiin ^ iiog

Borgon Sonntag von 4 Ukr ab mittag »

ttonrsrt vom Sslon - Orckvslsr „ ttpotto "

Eintritt stet ! ds » kk. biloning « »» Kier Diutiitt Lei !

; KL . Lringv meinen anerkannten, xutsn , billigen ;
: blittax- und Hrsndtiseb in gell . Lrinnsrnnx . :

lledsnblittvoeb8ollil » oli1ksg mit dsudorübmtsnSolilsvlHlpIsRllen ,
vom bvü. sinlaäet Klvil, .

Studtgarterr Karlsruhe .
Aus Anlaß des 25. Bezirks - Verbandstsges von

Glaser-Innungen Süddeutschlands
Montag , 13. Mai 1912, nachmittags 4 Uhr,

Moniert
der Kapelle des

I . Dad . Leib -Grenadier-Regiments Nr. 109
Programm :

1. Einig und stark ! Marsch . . Friedemann.
2. Ouvertüre z. Op . „ Alessandro Stradella " . Flotow.
3 . Lied „Wenn ans tausend Blutenkelchen " . v. Blon.
4. Walzer „ Wiener Blut " . Strauß .

5. Ouvertüre z. Op . „Tannhäuser" . . . . . . . .
'
. sll! . Wagner.

6. Fantasie aus „Fra Diavolo" . . Auber .
7. Mazurka Rr . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ehopm.
8. Ungarische Rhapsodie . Reindel.

Meyerbeer .9. Fackeltanz (L -Vnr)
10 . „Prinz Eugen, der edle Ritter"

, nach der ältesten Aufzeich¬
nung von 1711 . . . Kremser .

Diese alte, hier für Instrumente übertragene Weise,
schließt sich mit ihrem wechselnden Rhythmus, ihrer
volkstümlichen melodischen Führung bekanntlich jenem
Liede an, welches den mitternächtlichen Auszug Prinz
Eugenius gegen das Belgrad belagernde Türkenheer , ,
den Sieg des tapfern Feldmarschalls und den Tod
Prinz Ludwigs besingt.

Notpourri aus „Hoffmanns Erzählungen"
istorische Märsche aus den Kriegsjahren 1813 —1815

7. Parad

11.
12.

Offenbach.

1. Fanfare : Kaisergruß .
3. Der alte Dessauer .
3. DerHohenfriedberger.
4 . Der Torgauer.
5. Präsentiermarsch.
6. Der Rheinströmer.

vonParade - Marsch
Möllendorf.

8. Parade - Marsch der
Spielleute.

9 . Yorkscher Marsch .
10. Pariser Einzugs -Marsch

Eintritt :

Zusammengestellt . Boettge .

Inhaber von Stadtgarten -Jahres¬
karten und von Kartenheften . 30 Pfg.

Sonstige Personen . 60 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Die Musik-Abonnementskarlen haben Gültigkeit.
Mufikprogramm 1» Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .

Stadtgarten der«. Festhalte.
Sonntag, dev 12. Mai, r/z4 Uhr nachmittags,

Milrtär-Ronzert
der Kapelle des

3. Mische« M -Attillene-RkKim»ts Kr. 50.
Leitung : Königl . Obermusikmeister Otto Schotte.

i Inhaber von Stadtgartenjahreskarten
1 wrd von Kartenheften . . . . 20 H?

Eintritt , r Sonstige Personen . 60 A
f Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig.
Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit .

empfindet man selir, jedock muü man sieb überreuAen u. biete
meinen werten Lasten trotr der groken Teuerung kolbendes

von trüb 7 bis 12 lllkr Meine kreise
» »»»«»» »»»»

- 8 - Louiiion mit Li . . . . LZ Pfßi
1 paar Nausm . Lratwürste 30 kkZ -

„ „ mit Sauerkraut 40 ptz .
Kessel - oder Wellkleisck

mit Lauerkraut . .

- »
L e- v.
- L !

— V es O
» Q i
» L ^ « L,»» ZOco v . « Klndszulasck .
; L . x -ZL ; KalbsraZout . .
» ! p ; Lekweinspfekter

r ?
« «Z

» 2?«
? 5 . ^ 8» *

« L . Z. "

» ^ i-o « s » 52lr oder Leber , sauer .
» L UAL » Nerr oder dlieren , sauer

^ 2 nL » Oeksenkleiseli

llOktx .
40 ptz .
40 ktz -
40 ptz
40 ptz -
40 pfx.
40 ? tz.
40ps8 . : Z A- LZ - r

r ? sI r
M rv s - »i s « I -r »

mit keilsAen . 45 ptz . Z ?

»»«« »»» »»» » Ilm LÜtixen kesuck bittet

Willi . ÄeZIer
Restaurant „Lum Kaiserkof "

KariLruke , am NarlttpIatL
veliebter Treffpunkt »Nsr rrem 6 en .

KlmiMeiM külleiiiil.
Otirisii llimmklfakrt Ludst unser dies

MdriZsr ^ Slnilisn - KIsi - KusFIllg unter

Mtvirlruug der ^Lsumteu Kebütrsukapslls mit

sollendem kroZramm statt :
^ dmarssb am Mvoli xllulrtliob 7 ^ o Uhr . L'rLLstllLkxiskmek

iu der lstllbs von Omiluvsttsrsbaob . Wettsrmarsod tu dsu 'Uslä

bsi Lavsseustsiubaeb uud Waldksst daselbst , kitekkabrt von Ltatiou

Luseubasb Im ^ .lbtal KSZeu 6 Ukr . '

2u nablretober LstelliAuu ^ ladet bökllobst siu

llen Vo >» s1snil .

Valästrasso
16/lS

dolosseurn lkslspdou
1338

Leute Lamstag, dsu 11. Aal, abends 8 /̂, Lbr,
Soootag, den 12. Ilai : L Vorstellungen , Anfang 4 u. abends 8st» Ukr,

kortsetrung des orkolgrslodsn Vastspiolss de»

ftiliiliklliter Intimen menten »krocillM"
Heul Li-kolgi -eiok « KsuitSti

b'raurvsiseber Lebvavk in 1 ^ kt von Lsriol.
„ MtL »u M ' buulsL « » » rnsu»

Lcdvank. 8pis!t in b'raukreied väbrsud des Latiomdtestes .
Ini dunlvn 1°eil > „ttannad Vilkriod. »ans fred >. 7oo >

7koms . »ermann kersdavk .
Ls Lovrpiou : lllarion Oiirlstopk , Valtor Paris ."

Keine srbvbtsu kreise der klkltrs. 6 «vvdll!ieks Oolosssuws-kreiss !
Vorverkank Lir numerierte kiLtre iw (lolosssuws - Lilie, vor¬

mittags 10— 12*/z Lkr , kllr alle audsru klLtre vis sonst in den de¬

in Iu L
Littarstr»»»« 1 .
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